
 
 

Das Pommernlied 
 

Wenn in stiller Stunde Träume mich umwehn, 
bringen frohe Kunde Geister ungesehn, 
reden von dem Lande meiner Heimat mir, 
hellem Meeresstrande, düsterm Waldrevier. 

Weiße Segel fliegen auf der blauen See, 
weiße Möwen wiegen sich in blauer Höh’, 
blaue Wälder krönen weißer Dünen Sand; 
Pommerland, mein Sehnen ist dir zugewandt! 

Aus der Ferne wendet sich zu dir mein Sinn, 
aus der Ferne sendet trauten Gruß er hin; 
traget, laue Winde, meinen Gruß und Sang, 
wehet leis und linde treuer Liebe Klang! 

Bist ja doch das eine auf der ganzen Welt, 
bist ja mein, ich deine, treu dir zugesellt; 
kannst ja doch von allen, die ich je gesehn, 
mir allein gefallen, Pommerland, so schön! 

Jetzt bin ich im Wandern, bin bald hier, bald dort, 
doch aus allen andern treibt´s mich immer fort: 
Bis in dir ich wieder finde meine Ruh, 
send ich meine Lieder dir, o Heimat, zu! 

Worte: Adolf Pompe, 1851-52 
Melodie: nach Karl Groos „Freiheit, die ich meine“, 1818  

 

 

 

 



 

Erklärungen zum Lied: 

 

Das Pommernlied 

 
Gustav Adolf Pompe, Student der Theologie und Philologie in Halle an der 
Saale, kam die Idee zu diesem Lied nach eigenen Angaben während einer 
Wanderung mit mehreren Studenten der christlichen Studentenverbindung 
Wingolf im Harz: „In irgendeiner Bleibe hätten nacheinander die beteiligten 
verschiedenen Landeskinder ihre Heimatlieder angestimmt, zwei 
Pommernsöhne aber hätten mit schmerzlichem Vermissen zugehört.“  
Pompe habe daraufhin rasch den Text zu einem entsprechenden Lied 
entworfen und seinen beiden Landsleuten präsentiert. Erstmals schriftlich 
festgehalten findet sich das Lied in einem Brief Pompes an seine Mutter, 
datiert auf den 19. März 1852. Die Dichtung wurde 1853 erstmals in der 
Anthologie „Aus dem Wingolf“ veröffentlicht, in der Gedichte, Studentenlieder 
und Ansprachen der damals bestehenden Wingolfsverbindungen 
zusammengetragen wurden.  
Pompe datiert das Gedicht hier auf das Jahr 1851. 

 
Der Titel des Liedes lautete in der handschriftlichen Fassung „Heimath!“, 
wurde jedoch bei der ersten Drucklegung geändert in die heute noch 
gebräuchliche Bezeichnung „Pommernlied“.  
Weitere Änderungen des Originaltextes waren der Austausch des Wortes 
„Vaterland“ gegen „Pommerland“ und die Umformulierung der Textzeile 
„weiße Möwen wiegen in der blauen Höh’“ zu „weiße Möwen wiegen sich in 
blauer Höh’“. Der auf diesen Änderungen basierende Text wird noch heute 
zur 1818 entstandenen Melodie „Freiheit, die ich meine“ von Karl Groos 
(1789–1861) gesungenen. 
 
Quelle: Wikipedia.de 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Das Schleswig-Holstein-Lied 
(Wanke nicht, mein Vaterland) 

 
Schleswig-Holstein, meerumschlungen, 

deutscher Sitte hohe Wacht, 
wahre treu, was schwer errungen, 

bis ein schönrer Morgen tagt! 
Schleswig-Holstein, stammverwandt, 

wanke nicht, mein Vaterland 
Schleswig-Holstein, stammverwandt, 

wanke nicht, mein Vaterland 
 

Ob auch wild die Brandung tose, 
Flut auf Flut, von Bai zu Bai: 

O, lass blühn in deinem Schoße 
deutsche Tugend, deutsche Treu. 

Schleswig-Holstein, stammverwandt, 
bleibe treu, mein Vaterland! 

Schleswig-Holstein, stammverwandt, 
bleibe treu, mein Vaterland! 

 
Doch wenn inn’re Stürme wüten, 

drohend sich der Nord erhebt, 
schütze Gott die holden Blüten, 

die ein mildrer Süd belebt! 
Schleswig-Holstein, stammverwandt, 

stehe fest, mein Vaterland! 
Schleswig-Holstein, stammverwandt, 

stehe fest, mein Vaterland! 
 

Gott ist stark auch in den Schwachen, 
wenn sie gläubig ihm vertrau’n; 
zage nimmer, und dein Nachen 

wird trotz Sturm den Hafen schau’n! 
Schleswig-Holstein, stammverwandt, 

harre aus, mein Vaterland! 
Schleswig-Holstein, stammverwandt, 

harre aus, mein Vaterland! 



 
 
 

Von der Woge, die sich bäumet 
längs dem Belt am Ostseestrand, 
bis zur Flut die ruhlos schäumet 
an der Düne flücht’gem Sand. – 

Schleswig-Holstein, stammverwandt, 
stehe fest, mein Vaterland! 

Schleswig-Holstein, stammverwandt, 
stehe fest, mein Vaterland! 

 
Und wo an des Landes Marken 

sinnend blinkt die Königsau, 
und wo rauschend stolze Barken 
elbwärts ziehn zum Holstengau. – 

Schleswig-Holstein, stammverwandt, 
bleibe treu, mein Vaterland! 

Schleswig-Holstein, stammverwandt, 
bleibe treu, mein Vaterland! 

 
Teures Land, du Doppeleiche, 

unter einer Krone Dach, 
stehe fest und nimmer weiche, 

wie der Feind auch dräuen mag! 
Schleswig-Holstein, stammverwandt, 

wanke nicht, mein Vaterland! 
Schleswig-Holstein, stammverwandt, 

wanke nicht, mein Vaterland! 
 

Worte: Matthias Friedrich Chemnitz, 1844  
Weise: Karl Gottlieb Bellmann, 1844 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 
Erklärungen zum Lied: 
 
 

Das Schleswig-Holstein-Lied 
 
Schleswig-Holstein meerumschlungen (oder das „Schleswig-Holstein-Lied“; 
der kaum bekannte Titel lautet eigentlich „Wanke nicht, mein Vaterland“) ist 
die Hymne Schleswig-Holsteins.  
Sie wurde 1844 beim Schleswiger Sängerfest vorgestellt.  
 
 
Die Melodie stammt von Carl Gottlieb Bellmann (1772–1862), dem Kantor 
des St.-Johannis-Klosters vor Schleswig. Ein ursprünglich vom Berliner 
Rechtsanwalt Karl Friedrich Straß (1803–1864) geschriebener Text wurde 
kurz vor dem Fest von dem Schleswiger Advokaten Matthäus Friedrich 
Chemnitz (1815–1870) fast vollkommen neu geschrieben, um der damaligen 
Stimmung gerecht zu werden. In dem Lied wird der Wunsch nach einem 
geeinten, unabhängigen und einem deutschen Schleswig-Holstein besungen. 
 

 
Einige Formulierungen im Liedtext sind metaphorisch zu verstehen. Mit 
„Doppeleiche“ und „stammverwandt“ ist das Bild einer zweistämmigen Eiche 
gemeint, die zwar getrennt wächst („Schleswig“ und „Holstein“), aber doch 
vereint ist. „Unter einer Krone Dach“ symbolisiert den Wunsch nach einer 
gemeinsamen Regierung. „Drohender Nord“ und „milder Süd“ sind nicht nur 
die Winde, sondern auch Metaphern für Dänemark beziehungsweise 
Deutschland. „Wilde Brandung“ steht für störende Einflüsse von außen, 
„innere Stürme“ für die Auseinandersetzungen innerhalb Schleswigs. 
Mit den Angaben „Belt am Ostseestrand“ (Ostsee im Osten), „Flut an der 
Düne“ (Nordsee im Westen), „Königsau“ (Nordgrenze Schleswigs zu 
Dänemark) und „Holstengau elbwärts“ (Elbe im Süden) werden, wie im Lied 
der Deutschen für Deutschland, die Grenzen Schleswig-Holsteins umrissen. 
Das besungene Vaterland ist auch nicht etwa Deutschland, sondern ein 
deutsches Schleswig-Holstein. 
 
Quelle: Wikipedia.de  
 
 
 
 
 


